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Der Beginn – ein Vorwort

Zu Beginn der 1970er-Jahre wurde ich als erstes von drei Kindern mei-
ner Eltern in einer hessischen Kleinstadt geboren – in eine Welt, die 
mir auch heute noch, im bereits mittleren Erwachsenenalter, über weite 
Strecken fremd ist. Inzwischen kann ich mein Leben genießen, doch 
bis zu diesem Punkt war es ein weiter Weg, der noch immer zahlreiche 
Hürden bereithält.

Größtenteils aber habe ich meinen Platz im Leben gefunden und 
möchte mithelfen, eine solch ruhige, befriedigende und durchaus auch 
glückliche Situation ebenso für andere Menschen im Autismus-Spek
trum zu erreichen. Deshalb freue ich mich sehr über die Möglichkeiten, 
die mir in diesem Bereich gegeben sind, meine Vorträge und Publika-
tionen und darüber, nun auch eine eigene Autismus-Sprechstunde in 
unserer Klinik anbieten zu dürfen. Dort konnte ich bereits zahlreiche 
Betroffene und Angehörige beraten und ermutigen. 

Das vorliegende Buch richtet sich an Menschen im Autismus-Spek-
trum, ihre Angehörigen und alle, die mit autistischen Menschen arbei-
ten. Es enthält sowohl eigene Erfahrungen als auch allgemeine Hilfen 
für die unterschiedlichen Lebensbereiche und Anforderungen. Vieles 
davon sind Antworten auf die zahlreichen Fragen, die mir im Rahmen 
meiner Aktivitäten immer wieder gestellt werden. Mein Buch ist des-
halb ebenso ein Erfahrungsbericht wie eine Sammlung möglicher Lö-
sungen, Strategien und Wege. Es soll dazu ermutigen, die individuell 
passende Unterstützung zu finden und vor allem nicht aufzugeben. Es 
sind immer Hilfen möglich, um ein erfülltes Leben führen zu können – 
auch mit einer eigenen Autismus-Diagnose oder als Angehöriger eines 
betroffenen Menschen. 

Ich wünsche Ihnen alles Gute und bedanke mich sehr bei den Men-
schen, die mir dabei helfen: meinen lieben Eltern und meinen Thera
peutinnen aus Psycho- und Ergotherapie, die mich bereits seit vielen 
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Jahren unterstützen. Vielen herzlichen Dank! Und ein herzliches 
Dankeschön auch an Frau Dr. Treml vom Verlag Klett-Cotta für die 
Hilfe bei der Realisierung dieses Buchprojekts.

Darmstadt, im September 2019 
Christine Preißmann


